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Mullefluppet studiert ja immer 
mit großem Interesse die vielfäl-
tigen Einzelhandelsangebote im 
Städtchen. Man will ja schließ-
lich informiert sein. Und dabei 
stieß Fluppi auf eine ganz be-
merkenswerte Auswirkung des 
Öcher Sommers. Ein Fachge-
schäft wirbt doch tatsächlich  
für Streusalz und Schneeschau-
feln zum Schnäppchenpreis! Da 
scheint aber einer ganz beson-
ders skeptisch zu sein, was die 
aktuelle Wetterentwicklung an-
geht, wa!

▶▶ mullefluppet@zeitungsverlag-aachen.de

kurz notiert

Presseamt warnt vor 
fingiertem Schreiben
Aachen.  Das städtische Presse-
amt warnt vor einem fingierten 
Schreiben, mit dem fälschli-
cherweise der Eindruck erweckt 
wird, die Feuerwehr sei der Ab-
sender. Hausbewohner in der 
Lütticher Straße fanden in den 
letzten Tagen in ihren Briefkäs-
ten einen DIN A 4-großen 
Handzettel mit dem Betreff 
„Brandschutz/Rettungswege/
Feuerwehr“. In diesem Schrei-
ben, das einen fachlich fundier-
ten Eindruck macht,  wird emp-
fohlen, weder Wohnungs- noch 
Haustüren abzuschließen. Un-
terschrieben ist das Ganze mit 
„Ihre Feuerwehr“. Da nicht aus-
zuschließen ist, dass weitere sol-
cher Flugblätter verteilt worden 
sind bzw. noch verteilt werden, 
macht das Presseamt der Stadt 
Aachen darauf aufmerksam, 
dass diese Informationen, auch 
wenn sie einen amtlichen Ein-
druck erwecken, nicht von der 
Stadt Aachen und die darin ge-
gebenen Empfehlungen auch 
nicht die der Feuerwehr sind. 
Im Interesse aller Bewohner und 
Besucher eines Mehrfamilien-
hauses sollte die Hauseingangs-
tür im Brandfall auch ohne 
Schlüssel und ohne fremde 
Hilfsmittel leicht von innen zu 
öffnen sein. Die Feuerwehr 
empfiehlt deshalb so genannte 
Panikschlösser. So kann sowohl 
dem Brandschutz wie auch dem 
Einbruchschutz genüge getan 
werden.

50 Bewerber zur Auswahl, aber nur zwei heiße Kandidaten für die Nachfolge von Heinz Lindgens. Rat entscheidet nach den Ferien.

Personaldezernat: Öcher Lösung ist ausgeschlossen
Von albrecht Peltzer

Aachen. Personaldezernent der 
Stadt Aachen zu werden, scheint 
eine ausgesprochen interessante 
Aufgabe zu sein. Immerhin 50 
Menschen aus der gesamten Repu-
blik haben sich dies zum Ziel ge-
setzt. Sie wollen Heinz Lindgens 
beerben, dessen Wahlzeit am 4. Ja-
nuar 2012 ausläuft. Bereits in der 
ersten Ratssitzung nach der Som-
merpause soll Lindgens Nachfol-
ger gewählt werden. Zwei Kandida-
ten haben dabei beste Chancen, 
den begehrten Job zu bekommen.

Viele Spekulationen

Spekulationen, wer denn wohl auf 
den Posten schielen könnte, gab es 
genug in den vergangenen Mona-
ten. Mehrere Amtsleiter wurden 
„verdächtigt“, die Karriereleiter 
hochklettern zu wollen. Und auch 
aus der Politik schien es den ein 
oder anderen Kandidaten zu ge-
ben, der von der harten Hinter-

bank in die vorderste Verwaltungs-
linie wollte. Fakt ist: Mehrere „Ein-
heimische“ sind bereits abge-
sprungen, die beiden Bewerber, de-
nen die besten Chancen einge-
räumt werden, kommen nicht aus 
der Region Aachen.

„Erfüllt die Anforderungen“ at-
testiert das mit der Personalfin-
dung beauftragte Bonner Zentrum 
für Management- und Personalbe-
ratung „ZFM“ zum Beispiel einem 
baden-württembergischen Kom-
munalpolitiker, der unter anderem 
acht Jahre Oberbürgermeister ei-
ner Kreisstadt in Süddeutschland 
war. Zwölf Jahre Erfahrung im Öf-
fentlichen Dienst, zwölf Jahre Füh-
rungstätigkeit stehen in seinem 
Lebenslauf. Dass der 40-Jährige 
jetzt einen Orts- und Berufswech-
sel anstrebt, mag auch der Tatsa-
che geschuldet sein, dass der par-
teilose Verwaltungsfachmann  in 
diesem Jahr erneut als OB kandi-
dierte, seinem Konkurrenten aber 
knapp im zweiten Wahlgang un-
terlag. Das Testat „erfüllt die Vor-

aussetzungen“ bekommt auch  ein 
49-jähriger Volljurist aus Rhein-
land-Pfalz. Er kann in seinem Le-

benslauf auf 16 Jahre Führungser-
fahrung bei einem Telekommuni-
kationsunternehmen verweisen.

Mit diesen beiden Kandidaten 
erschöpft sich allerdings schon die 
Riege derjenigen, denen von den 
bisherigen beruflichen Qualifika-
tionen her die Leitung eines Dezer-
nates zugetraut wird. Sieben wei-
tere Bewerberinnen und Bewerber  
– unter anderem aus Berlin, Schwe-
rin und Bonn – erhalten zumindest 
die Note „erfüllt teilweise die An-
forderungen“. 

Bis zum 20. August haben die 
Ratsfraktionen jetzt Zeit, die Be-
werberliste durchzuarbeiten und 
Vorschläge zu machen, wer außer 
den beiden Spitzenkandidaten 
zum Vorstellungsgespräch eingela-
den werden soll. Die letztliche Ent-
scheidung, wer denn die Fahrt 
nach Aachen antritt, fällt der OB. 
Am Montag, 12. September, sollen 
die Bewerber  vorstelltechnisch 
durch die Fraktionsstuben ge-
scheucht werden, bereits zwei Tage 
später steht die Wahl an. 

Dass sich die Qualifikation zum 
Personaldezernenten nach Mei-
nung vieler Bewerber aus vielen, 
ganz unterschiedlichen Fähigkei-
ten zusammensetzen könnte, spie-
gelt die Bewerberliste wieder.  Da 
finden sich zum Beispiel ein Indus-
triekaufmann ein Sparkassenbe-
triebswirt, eine Bürokauffrau, ein 
Bankkaufmann und ein Spediti-
onskaufmann. Sie alle bekommen 
die Note „erfüllt die Anforderun-
gen nicht“. Ein Bewerber aus Aa-
chen erhält eine glatte „Sechs“. 
Der Mensch, dessen beruflicher 
Werdegang von der Verwaltung 
mit „diverse Tätigkeiten in unter-
schiedlichen Bereichen“ aussage-
schwach umschrieben wird, muss 
sich einen „unsteten Werdegang“ 
attestieren lassen.

Apropos Aachen: Immerhin 
acht Kaiserstädter sind noch – zu-
mindest offiziell – im Rennen, drei 
aus der übrigen Städteregion und 
ein Vaalser. Bei allen heißt es wohl: 
Dabeisein war alles. Eine Vorent-
scheidung scheint gefallen.

eröffnung
Ab heute geht es rund 
auf dem Öcher Bend

 ▶ Seite 15

offeneS Denkmal
Monika Krücken stellt 
das Programm vor

 ▶ Seite 16

Brückenbau über die Krefelder Straße geht voran. Zwei Nächte Vollsprerrung. Pylon wird im Oktober aufgestellt. Mischfinanzierung.

Willkommener Nadelstich fürs Stadtbild
Von hanS-Peter leiSten

Aachen. Ihr erster Entwurf stand 
groß im Scheinwerferlicht, die Fer-
tigplanung dann plötzlich im fi-
nanziellen Abseits – jetzt hat die 
neue Brücke über die Krefelder 
Straße beste Chancen, zu einem Er-
kennungsmerkmal der Stadt zu 
werden. Und zu einem städtebauli-
chen Volltreffer. Im März 2012 soll 
sie tatsächlich begehbar sein – die 
Indizien für einen positiven Aus-
gang des Projektes sind unüberseh-
bar. Gisela Weiß ist als zuständige 
Abteilungsleiterin beim Aachener 
Stadtbetrieb jedenfalls unüberseh-
bar optimistisch.

Gemeinsam mit ihren Mitstrei-
tern stellte sie gestern den Stand 
der Dinge vor – im Schatten der 
beiden Widerlager auf den Gehwe-
gen, die den Betonüberweg bald 

tragen werden. Die Arbeiten gehen 
in ihre eigentliche heiße Phase, 
was unvermeidlich Auswirkungen 
für die Autofahrer hat. Damit aus 
den imposanten Lagern eine Brü-
cke wird, muss nämlich die Scha-
lung in zwei Etappen über die Kre-
felder Straße geführt werden. Dies 
geschieht allerdings nachts, um 
die Belästigungen möglichst ge-
ring zu halten. In der Nacht von 
Montag, 15., auf Dienstag, 16. Au-
gust, werden die beiden Doppel-
spuren stadteinwärts komplett ge-
sperrt, in der darauffolgenden 
Nacht ist dies stadtauswärts unver-
meidlich. Zwischen 22.30 bis 6 
Uhr morgens fließt dann der Ver-
kehr alternativ über Gut Wolf, 
Grünen Weg und Prager Ring. Da-
nach können die Betonmischer 
anrollen, um die Ausschalungen 
auszufüllen. Denn das Bauwerk 
wird komplett in Beton gegossen 
und soll in vier Monaten so weit 
ausgehärtet sein, dass der Gehbe-
lag aufgebracht werden kann.

Das wirklich spannende Ele-

ment – optisch wie statisch – wird 
der 66 Meter hohe Pylon sein, an 
dem die Stahlseile befestigt wer-
den, die ihrerseits später die Last 
des Betonweges tragen. „Schräg-
seilbrücke“ nennt man diese Form 
der luftigen Straßenüberquerung. 
„Und von der gibt es in Aachen bis-
lang keine“, unterstreicht Stefan 
Büttgen vom Aachener Ingenieur-
büro Berg&Partner. Das Büro ist 
der Generalplaner, hat aber für die 
Gestaltung das Architekturbüro 
Hahn-Helten und für die Trag-

werksaufgaben Hegger + Partner 
im Boot. Mitte Oktober wird der 
Pylon, der aus einem 41 Meter ho-
hen Basiselement und einer 25 Me-
ter hohen Spitze besteht, errichtet. 
Diese überdimensionale Nadel hat 
dann eine einwöchige Reise aus 
Offenburg quer durch Deutsch-
land hinter sich. Dann wird es 
auch für Stefan Büttgen richtig 
spannend. Vor allem, wenn die 
Tragseile befestigt sind und vor-
sichtig die Last der Brückenfläche 
übernehmen. „Das muss natürlich 

ganz vorsichtig geschehen, denn 
das Gewicht des Betons ist enorm“, 
formuliert Ingenieur Büttgen die 
Aufgabe. Im Gegensatz zur ersten 
Planung, bei der der Pylon auf dem 
Tivoli-Vorplatz stehen sollte, wird 
dieser jetzt auf dem grünen Mittel-
streifen zwischen den jeweils zwei 
Fahrspuren aufgestellt. Die steilste 
Neigung beträgt 18 Prozent. „We-
gen des Grundstückszuschnitts ist 
dies nicht anders machbar“, er-
klärt Büttgen. Für Rollstuhlfahrer 
bleibe zudem eine ebenerdige Que-

rungsmöglichkeit bestehen.
Den Stahlmast ziert dann ein 

großer, stilisierter Pferdekopf. Auf 
der Rampe steht der Schriftzug 
„CHIO-Brücke“, denn aus der eins-
tigen Tivoli-Bücke ist vor gut ei-
nem Jahr die „CHIO-Brücke“ ge-
worden. Und das liegt nicht nur 
daran, dass die Fußgänger konflikt-
frei ins Fußball- und ins Reitsta-
dion kommen. Es ist zugleich ein 
Hinweis auf die Mischfinanzie-
rung, durch die Brücke erst wieder 
ermöglicht wurde. Die Kosten wa-
ren nämlich von 1,65 auf 2,45 Mil-
lionen geschnellt. Jetzt über-
nimmt von den zwei Millionen 
Euro ein Drittel das Land, 150 000 
Euro sponsert der ALRV, 70 000 
Euro ein anonymer Gönner. Den 
Rest von gut 1,1 Millionen Euro 
trägt die Stadt. Thomas Roob ist bei 
der allgemeinen Verwaltung für 
das Projekt zuständig und sagt ei-
nen Satz, der für die neue Brücke 
von Anfang an eine Konstante war 
und auch bleibt: „Wenn die Brücke 
fertig ist, bekommt die Stadt vom 
Norden her ein wunderbares Ein-
gangsportal.“

Die beiden Rampen für die Lager der CHIO-Brücke sind bereits gegossen (großes Bild, direkt neben der Fahrbahn). Sie bilden die Basis für die Fußgän-
gerbrücke (siehe Graphik), die im kommenden März fertig gestellt sein soll.  Foto: Andreas Steindl/Graphik Berg&Partner

Geht am 4. Januar 2012 in den Ru-
hestand: Personaldezernent Heinz 
Lindgens. Er trat 1968 in den Dienst 
der Stadt Aachen.

Daten unD PerSonen DeS ProjektS 

▶ Betreuen das Projekt im Auftrag 
der Stadt: Gisela Weiß vom Aache-
ner Stadtbetrieb und Thomas Roob. 
 Fotos: Andreas Steindl 

▶ Sperrung nachts vom 15. auf 
den 16. und vom 16. auf den 17. Au-
gust: Schalarbeiten über die Krefel-
der Straße machen dies nötig.  

▶ Kümmert sich 
seitens des Aache-
ner Ingenieur-Büros 
Berg&Partner um 
das Projekt: Auch  
für Stefan Büttgen 
ist die Konstruktion 
eine Herausforde-

rung – die CHIO-Brücke ist schließ-
lich die erste Schrägseilbrücke, die 
auf Aachener Stadtgebiet stehen 
wird.

▶ Auch das Fundament für den Py-
lon ist bereits gegossen: Im Gegen-
satz zum ersten Entwurf steht die-
ser jetzt zwischen den Fahrspuren. 

„Wenn die Betontrasse 
an den Stahlseilen 
aufgehängt wird, wird 
es auch für mich hier 
richtig spannend.“
STEfAN BüTTgEN
INgENIEur, BErg&PArTNEr


